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					Aslak Nore, geboren 1978 in Oslo, studierte an der Universität Oslo und an der New School for Social Research in New York. Er war Soldat im norwegischen Elitebataillon Telemark in Bosnien und arbeitete als Journalist im Nahen Osten und in Afghanistan. In Norwegen hat er mehrere Sachbücher und vier Romane veröffentlicht. »Meeresfriedhof« ist der erste Band einer literarischen Thriller-Serie rund um die Familie Falck und wurde in vielen Ländern ein Bestseller. Nore lebt mit seiner Familie in der Provence, Frankreich.

					Die Übersetzerin

					Dagmar Lendt ist Skandinavistin und übersetzt aus dem Norwegischen, Schwedischen und Dänischen. Bisher hat sie rund einhundert Bücher ins Deutsche übertragen, u.a. von Jon Fosse, Kjetil Try und Viveca Sten. Sie lebt in Berlin.
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		Über dieses Buch

		
		
					Die Falcks sind eine der mächtigsten Familien Norwegens, und wo Macht ist, ist auch Neid und Gier. Schauplatz ist in diesem zweiten Teil Spitzbergen, einem Teil der Welt, der Reichtümer verspricht. Die Falck-Saga geht in die spannende zweite Runde.

					Es ist ruhig auf Rederhaugen. Die neu ernannte SAGA-Direktorin Sasha Falck stiftet das Rettungsboot »Falck 3« und regt eine Forschungsexpedition nach Spitzbergen an, während Hans Falck nach einem Unfall schwer verletzt im Krankenhaus liegt.

					Als Connie Knarvik, eine entfernte Cousine, auftaucht, verschärft das die schwelenden Konflikte. Denn diese Cousine besitzt eine Bergbaukonzession auf Spitzbergen, einer Gegend, die von geopolitischem Interesse ist und zu Spannungen zwischen dem norwegischen Geheimdienst und Putins Russland führt.

					Als ein russischer Oberst an Gift stirbt, nachdem er enthüllt hat, dass ein Maulwurf in der SAGA-Stiftung sein Unwesen treibe, droht der diplomatische Zwischenfall alle vergrabenen Geheimnisse der Familie zu sprengen …
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					Prolog Arktischer Friedhof

				Longyearbyen
In der Hocharktis hat das Jahr nur einen einzigen Tag – einen Tag und eine Nacht. Der Sonnenuntergang im Oktober dauert knapp eine Woche, bevor sich die winterlange Dunkelheit herabsenkt.
In Longyearbyen hatte die Nacht einen guten Monat gedauert. Der Wind machte aus den elf Grad unter null gefühlte minus neunzehn Grad. Aus der Novemberdunkelheit des Adventdalen tauchte ein Licht auf, schwach zuerst, bevor es langsam stärker wurde und sich ein Frontscheinwerfer abzeichnete.
Später würde die Zeugin, die zuerst angerufen hatte, die Besitzerin des Ferienhauses »Casa Polaris« auf einer Anhöhe über der flachen Talsohle, angeben, dass das Rucken und Schaukeln des Lichts sie stutzig gemacht hätten.
Der Schneescooter folgte dem markierten Weg, der in die Siedlung hineinführte.
Gouverneur Robert Eliassen hatte gerade seinen Arbeitstag nach einer Besprechung mit dem Pfarrer beendet. Eliassen war ein stämmiger Polizist in den Sechzigern, der den Posten des Gouverneurs von Svalbard – der früher als Spitzbergen bekannten Inselgruppe im Nordpolarmeer – nach einer langen und erfolgreichen Karriere im Polizei- und Sicherheitsdienst in Nordnorwegen erhalten hatte. Mit Ohrenklappenmütze und winddichten Fäustlingen ausgestattet, fuhr er nun auf dem Scooter die dreihundert Meter zurück zum Sysselmannsgården.
Der Pfarrer hatte mit ihm über den Friedhof auf dem Hügelkamm Richtung Platåfjellet sprechen wollen, wo der Permafrost langsam alle Särge aus dem Boden drückte. Wer auf Svalbard begraben wird, kommt früher oder später wieder hoch.
Er hatte ihm einen Artikel gezeigt, in dem es hieß, auf der Inselgruppe sei es »verboten zu sterben«. Sicherlich eine Übertreibung, aber das hier war »keine Gegend für ein Leben von der Wiege bis zur Bahre«, wie Eliassen zu sagen pflegte.
Svalbard ist weder ein Ort zum Geborenwerden noch zum Sterben.
Anders als die meisten Besucher von Longyearbyen annehmen, hat der Name des Ortes nichts mit den Jahreszeiten am achtundsiebzigsten Grad nördlicher Breite zu tun. Er bezieht sich nicht auf die Zeiten von Dunkelheit und Mitternachtssonne, Randzonenphänomene, die mit unserer gängigen Kategorisierung der Realität – dass die Sonne morgens auf- und abends untergeht – so gründlich brechen, dass sie Wahnsinn, Delirium oder den sogenannten Polarbazillus hervorrufen können, der das Leben auf dem Festland leer und sinnlos erscheinen lässt. Der Ort wurde nach einem amerikanischen Bergarbeiter benannt.
Eliassen ging auf Sysselmannsgården zu, einen gemütlichen Hof umgeben von roten Holzhäusern, die in starkem Kontrast zum futuristischen Nachbargebäude standen, in dem sich der Verwaltungsssitz des Gouverneurs befand. »Darth Vader ist in Longyearbyen gelandet«, hatte ein zugereister Reporter es beschrieben. Es war, wie die Besucher sagten: Was andernorts Fantasy und Science-Fiction ist, ist auf Svalbard Sozialrealismus.
Kaum angekommen, hörte Eliassen einen Motor aufheulen und sah, wie ein Scooter in hohem Tempo durch einen vom Räumpflug aufgeworfenen Schneewall brach, bevor er jäh auf dem Hofplatz zum Stehen kam.
»He, Sie da!«, rief er und lief die paar Meter hinüber zu dem Fahrzeug.
Auf dem Scooter saß ein kräftiger bärtiger Mann wie versteinert, bevor er sich mit sichtlich großer Mühe vom Sitz erhob und im Schnee zusammenbrach.
Unterkühlung, schloss Eliassen sofort. Die Jahre in der Arktis hatten ihn nicht nur gelehrt, diese Gefahr für sich selbst zu vermeiden, sondern auch zu erkennen, wenn andere, weniger erfahrene Polarbewohner es nicht schafften, sich gegen die Kälte zu schützen.
Er versuchte, Kontakt aufzunehmen, sowohl auf Englisch als auch auf Russisch, ohne eine vernünftige Antwort zu erhalten. Als er den Mann an der Schulter packen wollte, murmelte der Russe etwas.
»Don’t … don’t touch!«
Die Augen des Mannes hatten Mühe, sich auf den Gouverneur zu fokussieren.
»Medical care … emergency …«
»Sie bekommen natürlich ärztliche Hilfe«, sagte Eliassen, »aber Sie können hier nicht liegen bleiben. Sonst erfrieren Sie.«
Es war, als würde der Mann sich zusammenreißen. Er sagte: »P-p-poison.«
»Was?«, fragte der Gouverneur.
»Vergiftet«, stöhnte der Russe auf Englisch mit leiser, metallischer Stimme.
Robert Eliasson richtete sich auf und trat einen Schritt zurück. Hatte er den Mann berührt, der vor ihm auf dem Boden lag? Nein, aber es hätte nicht viel gefehlt. Er griff zum Telefon, rief eine Nummer an und schilderte dem ärztlichen Bereitschaftsdienst kurz die Situation.
»Wie heißen Sie?«, fragte Eliassen den Mann.
»Ich bin … Oberst … Vasilij … Zemljakow …«
»Woher kommen Sie jetzt?«
»B-B-Barentsburg.«
»Ich heiße Robert Eliassen und bin der oberste Regierungsbeamte Norwegens hier auf Svalbard«, stellte sich der Gouverneur streng vor.
Der Russe wand sich im Krampf und blieb auf der Seite liegen, mit dem Kopf in einer kleinen Schneewehe. Eliassen sah, wie ihm Blut aus Mund und Nase zu laufen begann.
»Der Rettungswagen ist unterwegs.«
Schon jetzt waren ihm mehrere Dinge klar. Erstens: Der Mann war todkrank. Zweitens: Falls die Russen ihn vergiftet hatten, dann mochten die Götter wissen, ob er selbst nicht auch in Gefahr war.
Ein vergifteter russischer Oberst auf NATO-Territorium wäre ein internationaler Skandal. In Brüssel könnte so etwas als chemischer Angriff gewertet werden. Eliassen überlief ein kalter Schauer.
»Governor?«, flüsterte Zemljakow und zeigte in Richtung des Adventdalen. »Falck?«
»Falck?«
Gouverneur Eliassen starrte auf den Mann zu seinen Füßen. Natürlich war ihm die Aktivität der Falcks auf Svalbard bekannt. Sie besaßen seit 1916 Bergbaurechte auf Spitzbergen. Hans Falck, der prominente Arzt, war außerdem ein alter Bekannter aus den 1970er-Jahren, als Eliassen alle Hände voll zu tun gehabt hatte, Kommunisten wie ihn zu überwachen.
»Was soll das heißen?«
»Falck hat eine Stiftung und ein Unternehmen … SAGA.«
»Und?«
Zemljakow spuckte Blut.
»Wir haben jemanden innerhalb der SAGA.«
»Wen?«, fragte der Gouverneur.
Im selben Moment traf der Rettungswagen ein, und zwei Sanitäter in Strahlenschutzanzügen kamen mit einer Trage angelaufen. Sie hoben den Russen vorsichtig hoch und legten ihn auf die Trage. Zemljakow drehte den Kopf, als sie ihm eine Sauerstoffmaske aufsetzen wollten. Er sah Eliassen eindringlich an.
»Jemanden in der Familie … Sie bekommen den Namen … wenn Sie mir dafür Schutz garantieren.«
Er verlor das Bewusstsein. Der Rettungswagen fuhr davon.
Robert Eliassen stellte den Motor des Schneescooters ab. Es wurde totenstill. Er blieb eine Weile stehen und starrte hinüber zum Operafjellet auf der anderen Seite des Fjords; der Berg sah in der Dunkelheit aus wie eine Theaterkulisse, nachdem man die Lichter gelöscht hat. Ein Maulwurf in der Falck-Familie?
Er griff zum Telefon und rief den diensthabenden Arzt an.
»Ich muss den Russen vernehmen«, sagte Eliassen, »so schnell wie möglich.«
»Ich fürchte, daraus wird nichts«, antwortete der Arzt und holte tief Luft. »Der Patient ist im Rettungswagen verstorben. Wir konnten nichts mehr für ihn tun.«
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						Kapitel 1 330. Rettungsgeschwader

					
					Norwegisches Hoheitsgewässer, Nordnorwegen

					Der Rettungshubschrauber, ein Sea King, hob vom Helipad ab, als wäre er ein Lift, verharrte einige Meter über dem Boden und schwankte im Wind, bevor er sich zur Seite neigte, die Nase leicht senkte und Kurs auf den Vestfjord nahm.

					Die Meldung lautete: Russischer Trawler nordwestlich von Sortland. Kapitän akut erkrankt.

					Hans Falck saß ganz hinten in der Maschine, auf dem Sitz rechts vom Rettungssanitäter, in einem wollgefütterten signalroten Überlebensanzug und angeschnallt mit einem Dreipunkt-Sicherheitsgurt. Schneeregen peitschte gegen das Fenster. Sie hatten heftigen Gegenwind, die Kabine rüttelte so stark, dass die medizinischen Geräte sich bewegten. Es war der letzte Tag Bereitschaft in dieser Schicht.

					Unter sich erkannte er die Meerenge zwischen Bodø und den hohen Gipfeln auf Landegode. Es war früh am Vormittag, aber das Novemberlicht war so schwach, dass die Kabine in Dämmerung gehüllt war.

					Schon seit Hans ein kleiner Junge war und Onkel Herbert ihm den ausgestopften Eisbären im Svalbard-Büro der Reederei Det Hanseatiske Dampskipsselskap gezeigt hatte, zog es ihn in den Norden. Für ihn war das wie ein physikalisches Gesetz, wie ein Objekt, das Bodenhaftung verlieh. Alle Erinnerungen an diesen Landesteil lagen tief in ihm verborgen, so wie Menschen ihre verlorene Jugend oder die Erinnerung an eine alte Liebe in sich tragen. Die Luft konnte sie heraufbeschwören, feucht an der Küste, trocken und eiskalt auf den Hochebenen im Inland. Oder die zerklüfteten und endlosen Landschaften, schneebedeckt und vom Nordlicht erhellt im Winter, in ewige Sonne getaucht im Sommer. Die geradezu südländische Herzlichkeit der Nordnorweger kannte er aus der Levante.

					»Doktor Hans«, sagte Rettungssanitäter Giske. Der selbstsichere junge Westnorweger schlürfte einen Becher Tütensuppe und schaute gelangweilt hinaus auf die stürmische See. »War das nicht da unten, wo dieses Hurtigrutenschiff mit deinen Verwandten an Bord im Krieg untergegangen ist?«

					Hans blickte nachdenklich hinunter auf die Schaumkronen im Vestfjord. Mit dem Schiffbruch der Hurtigrute war dem Osloer Zweig der Familie Falck die direkte Abstammungslinie gekappt worden. Die größte ihrer vielen Lügen.

					Es war außerdem hier gewesen, während einer Konferenz auf einem Hurtigrutenschiff im Trollfjord, als Siri Greve mit einer Kopie von Veras Testament zu ihm gekommen war.

					Praktisch hatte Vera ihm und seinem Familienzweig die Kontrolle über eine Gesellschaft im Wert von zwölf Milliarden Kronen, eine gemeinnützige Stiftung und die vielleicht attraktivste Privatimmobilie des Landes vermacht. In letzter Zeit hatte M. Magnus besonders viel Druck gemacht. »Du musst dein Recht einfordern«, hatte er gesagt.

					Natürlich konnte Hans gute Gründe nennen, warum er den Kampf nicht aufgenommen hatte. Dass sein radikales Gewissen in direkter Opposition zum Falck-Vermögen stand. Dass sein Idealismus unvereinbar mit modernem Privatkapitalismus war. Dass sein Platz draußen war, im aktiven Einsatz, und nicht in einem Rosenturm auf Rederhaugen.

					Ein Leben zu retten bedeutete für ihn, die ganze Welt zu retten.

					All das könnte er sagen, und die Leute würden gebannt zuhören, wie sie es immer taten, wenn er sprach, am Esstisch, bei der Verleihung einer Ehrendoktorwürde, in einem libanesischen Flüchtlingslager oder bei einer Bewohnerversammlung in Nordnorwegen, wo man gegen die Schließung eines örtlichen Krankenhauses kämpfte.

					Sie ließen sich alle in seinen Bann ziehen.

					In den Augen anderer war Hans der Inbegriff von Tatkraft. Wenn Alarm gegeben wurde, wenn die Bomben fielen und Menschen sich in Not befanden, war niemand rascher zur Stelle. Das war seine zentralstimulierende Droge. Aber wenn die familiären Beziehungen schwierig wurden, vergrub Hans seine Geheimnisse unter haufenweise Arbeit.

					Der Sea-King-Hubschrauber wurde heftig durchgeschüttelt, gerade als sich auf der linken Seite die Konturen der Lofot-Wand abzeichneten, eingehüllt in Unwetterwolken und tief hängendem Nebel.

					Ebenso wie Hans besaß Giske diese ruhepulsartige Gelassenheit, welche so fremd auf Zivilisten wirkte, die von leichten Turbulenzen auf einem Linienflug in Angst versetzt wurden. So etwas hatte Hans nie geschreckt. Es war die Ruhe, die ihm unheimlich war – die Stille nach einer erhitzten Diskussion am Esstisch oder nach einem aufgeflogenen Seitensprung.

					Sie hatten die steilen Felseninseln der Vesterålen überflogen und waren auf dem Weg hinaus auf den endlosen Atlantik, als der Pilot sich im Headset meldete.

					»Fünf Minuten bis zur angegebenen Position. Giske, mach dich bereit für den Abstieg aufs Schiff.«

					Hans entdeckte den Trawler als Erster: ein blauer Rumpf unter einer schwarzen Winsch mit der Kommandobrücke vorn und einem breiten Heck achtern, hoch und plump wie eine schwimmende Fabrik. Vielleicht hundert Fuß lang, obwohl das schwierig abzuschätzen war. Eine starke Bö riss den Hubschrauber hoch und stieß ihn hinab in ein Luftloch, wie ein Schiff auf dem Meer. Der Rettungssanitäter stand auf und hangelte sich vor zur offenen Luke. Eiskalter Wind schlug ihnen entgegen. Der Navigator hatte sich erhoben und stand neben ihm.

					»Wir sind auf Position«, sagte der Pilot mit der gleichgültigen, beinahe lässigen Stimme, die einen guten Unwetterpiloten auszeichnet.

					»Gibt es Neuigkeiten zum Krankheitsbild des Kapitäns?«, fragte Hans. »Alkoholvergiftung?«

					»Sie wirken ziemlich gestresst«, sagte der Navigator. »Wenn du mich fragst, hat er akute Schmerzen.«

					»Giske, klarmachen zum Runtergehen«, kommandierte der Pilot.

					Der Navigator und der Maschinist überprüften, dass der Sanitäter sicher befestigt war.

					Mit beidhändigem Griff um die Stange über der Luke lehnte Giske sich hinaus und ließ sich von der Winde hinabfieren. Schnee wehte ins Innere des Hubschraubers, dicke Flocken schmolzen auf Hans’ signalroten Schenkeln. Die Rotoren lärmten infernalisch.

					Nach einer gefühlten Ewigkeit meldete der Sanitäter schließlich, dass er unten war.

					»Zustand des Russen?«, fragte der Navigator.

					»Sie wollen mich nicht in die Kabine lassen, in der er liegt«, rief Giske. »Aber soweit ich das beurteilen kann, hat er starke Schmerzen im Bauchraum. Schlechter Allgemeinzustand.«

					»Sorg dafür, dass sie ihn auf die Trage legen«, rief der Navigator, »dann sehen wir ihn uns hier oben an und bringen ihn nach Bodø.«

					Erneutes Rauschen in der Verbindung, sie konnten wütende Rufe hören.

					»Die Russen weigern sich, ihn mir mitzugeben«, meldete Giske. »Sie finden, es ist zu gefährlich, und er ist zu krank.«

					»Dann können wir nichts tun«, sagte der Navigator. »Wir ziehen dich hoch.«

					»Warte!«, rief Hans in den Sprechfunk. »Giske, kannst du die Russen bitten, seinen Unterbauch abzutasten? Sag ihnen, sie sollen den Bauch vorsichtig ein paar Zentimeter tief eindrücken. Tut ihm das weh?«

					»Erstaunlich wenig, berichten sie«, antwortete der Sanitäter einige Augenblicke später.

					»Dann sag ihnen, sie sollen den Druck schlagartig lösen.«

					Der Schrei, der nun folgte, war so heftig, dass kein Zweifel bestand.

					Im Cockpit sahen sie einander an, der Navigator, der Maschinist und Hans.

					»Ich glaube, wir können den Mann retten«, sagte Hans ernst. »Ich gehe runter.«

					Die beiden anderen sagten nichts, sondern nickten stumm.

					Hans hakte sich an die Sicherungsleine, stand auf und machte breitbeinig ein paar Schritte durch den schaukelnden Hubschrauber auf die Luke zu. Er befestigte sich am Abseilgurt. Der Navigator überprüfte, dass er festgeschnallt war.

					Dann schwang Hans sich hinaus in die Dunkelheit und begann, sich abzuseilen. Der Lärm der Rotoren mischte sich mit dem Wind. Tief, tief unten konnte er die Lichter des Trawlers ausmachen. Wie hoch oben er war! Der Rumpf zeichnete sich auf einem Wellenkamm ab, gleichsam reglos wie ein gestrandetes Schiff bei Niedrigwasser, bevor er in einem weiß schäumenden Tal verschwand. Hans pendelte hin und her, sodass er für einen Moment glaubte, er würde gegen einen der Masten geschleudert werden.

					Der Wind war stark, aber Hans fühlte sich in der mit Gewichten beschwerten Steuerleine sicher.

					Jetzt konnte er den Trawler deutlich sehen. Ein großes rostiges Ungeheuer.

					Noch sieben Meter, fünf Meter, drei Meter …

					Unten auf dem Deck löste er sich von der Leine und ging schwankend hinüber.

					»Was machen wir?«, fragte Giske.

					»Du wartest hier«, rief Hans. »Ich rede mit den Russen.«

					Zwei russische Seeleute kamen auf ihn zu. Durch den Wind rief Hans, er sei Arzt und habe eine Vermutung, woran der Kapitän leide.

					Einer der beiden gestikulierte und versuchte es mit einer Antwort. »Doktor okay. Operation hier.«

					Der andere Russe trat vor, als wollte er den Worten Nachdruck verleihen. Hans nickte und eilte auf die Brücke, wo man ihn in die Kapitänskajüte brachte.

					Der Kapitän lag auf einer Trage auf dem Boden. Er war ein athletischer, muskulöser Mann in den Vierzigern.

					Hans öffnete die Sanitätstasche und sah nach, was ihm zur Verfügung stand. Hielt ein Skalpell gegen das Licht.

					»Really?«, sagte einer der Russe.

					Eine Welle ließ das Steuerhaus erbeben.

					»Entweder das oder der Tod«, erwiderte Hans ernst.

					Er spritzte ein Narkosemittel, und der Kapitän verlor schnell das Bewusstsein. Die Besatzung stand um sie herum.

					»Ich brauche noch einen Mann, der mir hilft«, befahl Hans und zeigte auf den, der anscheinend am besten Englisch sprach, bevor er ihm Mundschutz und Handschuhe reichte. »Du.«

					Als Erstes schnitt Hans das Hemd des Kapitäns zwischen oberem Beckenrand und Bauchnabel auf. Er tastete vorsichtig nach dem McBurney-Punkt im unteren Teil der Bauchwand und desinfizierte den Bereich mit Alkohol. Mit dem Skalpell setzte er einen rund fünf Zentimeter langen Schnitt, und mithilfe des Matrosen, der den Schnitt offen hielt, legte er die Muskelfasern frei, bis das Bauchfell sichtbar wurde. Das Schiff rollte immer noch, aber es war, als ob dessen Bewegungen mit dem Meer verschmolzen. Mit einem etwas tieferen Schnitt öffnete Hans die Bauchhöhle und steckte seinen behandschuhten Zeigefinger hinein, um den Dickdarm zu finden.

					Darunter kam der geschwollene Appendix des Blinddarms zum Vorschein. Er war rot und hatte die Form und Größe eines Regenwurms. Hans zog ihn herauf und suchte nach der Arteria appendicularis, die er sicherte und abband, bevor er sie durchtrennte und das Ende des Blinddarms zurück in die Bauchhöhle schob. Dann verschloss er die Bauchwand und die äußere Haut. Die Operation hatte nur wenige Minuten gedauert.

					»Zum letzten Mal«, sagte Hans. »Wir müssen ihn mitnehmen.«

					Der Russe fuhr ihn barsch an. »Er bleibt. Thank you, doctor.«

					Beim Hinausgehen schnappte Hans sich den Becher, in den er den Wurmfortsatz gelegt hatte, und steckte ihn in einen diffusionsdichten Beutel, den er anschließend versiegelte.

					Der Rettungssanitäter kam ihm entgegen. »Und?«

					»Er ist bald wieder auf den Beinen«, antwortete Hans.

					»Verdammt, was für ein Job«, sagte Giske.

					Im Sprechfunk knisterte es.

					»Falck, Giske?«, meldete sich der Navigator. »Wir haben nur noch wenig Treibstoff.«

					Die Norweger gingen rasch durchs Steuerhaus und an Deck.

					»Wir sind bereit zum Hochholen!«, rief Hans, die Stimme voller Adrenalin.

					Einen Augenblick später schwebte er am Seil über die Reling hinweg, während der Trawler auf eine Welle zurollte, die höher war als alle davor.

					Hans erkannte es sofort. Das würde schiefgehen.

					Für eine Sekunde war es, als sei er schwerelos, bevor er im nächsten Moment zurück in Richtung Trawler geschleudert wurde und einen Stahlmast auf sich zukommen sah.

					Denn das hier war es, was er immer gefürchtet hatte. Nicht den Tod an sich, sondern die sich verdichtende Todesangst des Free-Solo-Kletterers ab dem Moment, in dem er den Halt an der Felswand verliert, bis zum Aufschlag auf dem Boden, die Sekunde zwischen der Explosion der Landmine und der Druckwelle, die sie freisetzt, die Zehntelsekunde vom Herabsausen der Guillotine bis zum Durchtrennen der Halsschlagader.

					Dann fiel der Vorhang.

				
					
						Kapitel 2 Die Zeit der krummen Touren ist vorbei

					
					Rederhaugen, Oslo

					Eines der ersten Dinge, die Sasha Falck als neue Direktorin der SAGA tat, war, die Statue von Store-Thor abzureißen, die lange den großen quadratischen Rasen vor dem Haupteingang von Rederhaugen geschmückt hatte.

					Sie beauftragte einen Bildhauer, als Ersatz eine Büste ihrer Großmutter anzufertigen. Starke Frauen waren eine Spezialität des Künstlers, und wie schwierig Vera Lind auch sonst zu beschreiben war, gehörte sie zweifellos in diese Kategorie. Denn neben ihrem Wirken als Schriftstellerin, das in bestimmten Kreisen Kultstatus genoss, hatte sie unter großem persönlichem Risiko den männlichen Familienmitgliedern getrotzt, um die Wahrheit zu erzählen.

					Sasha blickte hinauf zu dem Bronzegesicht. Es war früh am Morgen des 1. Dezember. Vieles musste noch erledigt werden, bevor »Falck 3«, ein Rettungsschiff, das das Familienunternehmen der Norwegischen Seenotrettungsorganisation gestiftet hatte, in der Hauptstadt getauft werden konnte. Anschließend würde es einen Empfang auf Rederhaugen geben. Als SAGA-Direktorin kam Sasha eine Schlüsselrolle zu.

					Es nieselte unangenehm, und die Tropfen legten sich wie Schweißperlen auf die Stirn von Großmutters Statue. Sasha zog den bereits feuchten Schal fester um den Hals und stieg über die niedrige Einzäunung, die den Kiesweg vom Rasen mit der Büste trennte. Vera Lind 1920–2015. Natürlich hatte Sasha eine Gedenktafel mit einer Inschrift erwogen, vielleicht etwas aus Veras Büchern, aber ihre Großmutter hatte immer so höhnisch über den Spruch an Store-Thors Büste gelacht, dass sie davor zurückschreckte. »›Weiterzuleben in den Herzen, die wir zurücklassen, heißt, nicht zu sterben‹, hahaha, wie wär’s mit ›Seine irdische Hülle hat uns verlassen, aber die Großspurigkeit möge ewig leben‹.«

					Die Züge der Vera-Büste ähnelten ihrem eigenen Gesicht, die markante römische Nase und die hohen Wangenknochen, auch wenn das hochgesteckte Haar andeutete, dass der Künstler eine ältere Version der Großmutter als Modell genommen hatte. Die Haut war glatt, wie nach einem Facelifting, der Blick, mit dem sie auf den Fjordhorizont starrte, hatte die leere Unnahbarkeit von Statuen. Großmutter erinnerte an eine andere Wirklichkeit, eine der Kunst und der Leidenschaft, jenseits der Selbstkontrolle, die Sasha stets anstrebte.

					Alles hatte im Jahr zuvor begonnen, als Vera im Alter von fünfundneunzig Jahren Selbstmord beging. Das Testament war verschwunden. Trotz der Warnung ihres Vaters, sie solle »nicht jeden Stein umdrehen«, hatte Sasha sich auf die Jagd nach Großmutters Geheimnissen gemacht. Die Suche hatte sie auf die Spur von Veras Manuskripft Meeresfriedhof gebracht, verfasst im Jahr 1970. Darin hatte sie eine Reise mit der Hurtigrute und anschließendem Schiffsuntergang im Zweiten Weltkrieg benutzt, um das Bild von Stammvater Store-Thor Falck als Kriegsheld niederzureißen. In Wahrheit war er ein Nazikollaborateur und Kriegsgewinnler gewesen. Das Manuskript wurde beschlagnahmt, und Vera wurde von ihrem eigenen Sohn, Sashas Vater Olav, unter Vormundschaft gestellt.

					Als Sasha das Testament schließlich fand, wurde ihr klar, warum das Verhältnis zwischen Vera und Olav so traumatisch gewesen war. Der Sohn war das Ergebnis einer Liebesaffäre mit einem deutschen Soldaten. Sasha und die anderen Nachkommen fielen damit aus der Abstammungslinie heraus, die für die Falcks das ausschlaggebende Kriterium für die Kontrolle über ihre Familienunternehmen und Erbschaften war. Im Grunde hatte Großmutter sie alle mit einem Federstrich enterbt. Sasha hatte das Testament verbrannt. Obwohl die Angst, dass dieses Verbrechen eines Tages ans Licht kommen könnte, immer noch da war, wurde sie mit jedem Tag kleiner.

					Sasha war auf dem Rückweg zu ihrem Büro, als sie eine Stimme hinter sich hörte.

					»Alexandra?«

					Sie blieb stehen. Erkannte die leise, fast flüsternde Stimme und die nordnorwegische Dialektmelodie von Martens Magnus, MM unter Kollegen.

					»Du bist nicht mein Vater«, sagte sie. »Nenn mich Sasha.«

					MM besaß die Art von Anticharisma, wie sie oft Menschen eigen ist, die es in den Labyrinthen der Bürokratie zu etwas gebracht haben. Er hatte sich im Jahr zuvor scheiden lassen, was ihn und Olav einander nähergebracht hatte.

					Aber auch wenn M. Magnus Olavs Vertrauter war, ging die Freundschaft nicht so tief, dass sie Olav davon abgehalten hätte, sich über ihn lustig zu machen, wenn sein Name im Gespräch mit den Kindern fiel.

					»MM würde das Beatmungsgerät seiner Mutter vom Strom trennen, um sein Handy aufzuladen«, pflegte Olav zu sagen. Aber die Leute hörten auf MMs Rat. Er war absolut jemand, mit dem man sich gutstellen musste.

					Er gehörte zu der Sorte von früheren Berufsoffizieren der Spezialeinheiten, die Zynismus mit Eitelkeit kombinierten. An diesem Tag trug er einen schwarzen Zweireiher über einem weinroten Rollkragenpullover. Den kleinen, stämmigen Mann mit dem nagetierartigen Aussehen umgab eine Wolke von Rasierwasserdunst.

					»Wir müssen reden«, sagte er jetzt in bestimmendem Ton.

					Ungeachtet all seiner Schwächen: Wenn MM darauf bestand, tat man gut daran zuzuhören. Sasha hatte ihn zum Leiter von SAGAs Nordnorwegen-Abteilung ernannt, ein Schritt, der den Beifall ihres Vaters gefunden hatte. Im Norden hatten alle Geschäfte – Immobilien, Häfen, Schifffahrt – große politische Auswirkungen. Es war ein Spiel, das MM besser beherrschte als die meisten anderen. Ihre eigene Lernkurve war steil gewesen, aber mit Teufeln und Engeln wie Martens Magnus auf ihren Schultern hatte sie es geschafft.

					»Dir ist bekannt, dass Sverre und der Rest des Afghanistan-Kontingents heute landen?«, fragte MM, während sie hinunter zum Pavillon gingen.

					»Wir haben keinen Kontakt«, sagte Sasha. »Du wolltest aus einem anderen Grund mit mir reden.«

					Martens Magnus nickte. »Ich komme gerade von einer Besprechung unter anderem mit Vertretern der Verwaltung und dem Gouverneur auf Svalbard.«

					Die Nachricht von dem vergifteten russischen Oberst hatte für Furore gesorgt, als sie vor einigen Wochen die Medien erreichte. Longyearbyen war so überschaubar, dass die Einwohner schon von jedem umgestürzten Schneescooter wussten, noch bevor es passiert war, und ein möglicher chemischer Angriff Russlands auf souveränem norwegischem Territorium war nicht gerade ein Warnschuss vor Eisbären, sondern eine potenzielle Weltnachricht. Gouverneur Eliassen war vom Spiegel, der BBC und der New York Times interviewt worden, Premierminister hatten den Vorfall verurteilt, die NATO hatte beratschlagt, und die Russen hatten dementiert.

					»Die rechtsmedizinischen Untersuchungen sind abgeschlossen«, fuhr MM fort. »Sie haben ergeben, dass Zemljakow hohe Werte des Gifts Rizin aufwies und an einer Blutvergiftung starb. Mit dem gleichen Giftstoff wurde unter anderem 1978 in London ein bulgarischer Dissident umgebracht. Aber der Zeitaspekt ist wichtig. Rizin tötet einen Menschen normalerweise innerhalb von drei Tagen, es dauert also eine Weile. Laut Obduktionsbericht war Zemljakow mindestens vierundzwanzig Stunden zuvor vergiftet worden. Und aus den Aufzeichnungsdaten über den russischen Schiffsverkehr wissen wir, dass er vier Stunden vor dem Vorfall in Longyear mit einem russischen Schiff in Barentsburg angekommen ist. Direkt von einem russischen Stützpunkt auf Franz-Josef-Land.«

					Sasha überlegte einen Moment. »Er wurde also auf russischem Territorium vergiftet?«

					»Vieles deutet darauf hin«, antwortete MM. »Der Nachrichtendienst geht davon aus, dass er seine Flucht in den Westen nach der Vergiftung geplant hat. Er schlich sich auf ein Schiff, stahl in Barentsburg einen Motorschlitten und fuhr nach Longyear, eine Fahrt, die im Dunkeln und ohne genaue Ortskenntnisse bis zu drei Stunden dauert.«

					»Die Strecke kenne ich«, sagte sie.

					»Gerade die Tatsache, dass die Vergiftung vermutlich auf russischem Territorium stattgefunden hat, ist der Grund für die relativ zurückhaltende offizielle Reaktion Norwegens.«

					Sie waren unten am Ufer der Øksevika-Bucht angekommen. Die tiefe Wolkendecke und der graue Fjord verschmolzen am Horizont miteinander.

					»Die letzten Worte des Obersts«, flüsterte MM, »waren, dass die Russen jemanden innerhalb der SAGA haben. An zentraler Stelle.«

					Sie schluckte. Warf einen flachen Stein ins Wasser. Das durfte nicht wahr sein. Sie war gerade dabei, die Erschütterungen zu überwinden, die durch ihren Fund von Großmutter Veras Manuskript und Testament ausgelöst worden waren. Fast wäre die ganze Familie zerrissen worden. Doch das Verhältnis zu ihrem Vater normalisierte sich langsam, sie hatte die Situation unter Kontrolle.

					Und jetzt das.

					»Wir haben eine Strategie für die Nordgebiete, die unter deiner Verantwortung stehen«, sagte sie. »Inwieweit wird das durch diese Informationen berührt?«

					»Genau das versuche ich herauszufinden.«

					Sie drehte sich zu ihm um. »Was sagt der PST?«

					»Tja, was sagt der? Dass vielfältige Kompetenz wichtig ist und dass die Ermittlungen nicht mit den Urlaubsregelungen kollidieren dürfen. Sie untersuchen die Angelegenheit.«

					Sasha hatte genug Militärangehörige getroffen, um zu wissen, dass sie von »der Polizei«, genauer: dem polizeilichen Inlandsnachrichtendienst PST, ebenso wenig hielten wie Polizeibeamte von Wachleuten.

					»Die Polizei hat sicherlich fähige Techniker und Fahnder«, sagte MM. »Das muss man ihr lassen. Ich tippe darauf, dass sie mit einer ganzen Mannschaft anrücken, um deine Räume zu verwanzen, eine Überwachung deines Telefons einzurichten und anschließend ein paar Typen zum Mithören abzustellen. Aber glaubst du, dass man einen SAGA-Maulwurf auf diese Weise findet?« Er schüttelte den Kopf.

					»Also was schlägst du vor?«

					»Johnny Berg«, erwiderte er spontan. Sein Blick wich ihrem nicht aus.

					Der Gedanke an John Omar »Johnny« Berg hatte in etwa denselben Effekt auf Sasha wie Filme aus dem Internet, in denen Waghalsige auf den Spitzen von Wolkenkratzern und Kränen herumturnen. Blutdruck und Herzschlag stiegen, sie atmete schneller, und ihre Handflächen wurden feucht. Sie versuchte, sich wegzudrehen, wurde aber von dem angezogen, was sie ängstigte.

					Es war Johnny, der ihr geholfen hatte, die Wahrheit über Meeresfriedhof herauszufinden. Er kannte die ganze Wahrheit.

					Der Outsider, der Straßenjunge, der heimliche Agent, der Geliebte, der sich unter dem Vorwand, Veras Manuskript finden zu wollen, in die Familie hineinmanövriert hatte, bevor sie die Sache selbst in die Hand nahm.

					»Ich habe keinen Kontakt zu Johnny Berg.«

					Magnus seufzte, übertrieben resigniert, wie sie fand.

					»Dann solltest du in Erwägung ziehen, das zu ändern. Es könnte nützlich sein, die Beziehung zu Berg zu kitten.«

					Sasha schwieg. Sie konnte nicht sagen, was sie dachte: Selbst wenn sie gegen alle Vernunft ihren dunklen Instinkten folgte, würde Johnny um nichts in der Welt etwas mit ihr zu tun haben wollen. Sie hatte Veras Testament vor seinen Augen verbrannt und anschließend dafür gesorgt, dass man ihn hinter Gitter brachte.

					»Was immer zwischen uns war, ist vorbei«, sagte Sasha und bereute ihre Worte sofort, sie hörten sich an wie ein Liebesgeständnis.

					»Berg ist raus aus dem Gefängnis und schreibt Hans Falcks Biografie«, sagte der Offizier. »Er hat einen Teil des Sorgerechts für seine Tochter zurückbekommen. Es geht ihm bestimmt schon viel besser.«

					»Hans’ Biografie war ein Bluff, um in die Familie hineinzukommen«, murmelte sie und versuchte, ihre Neugier zu verbergen.

					»So hat es vielleicht angefangen, aber jetzt ist es ernst. Berg hat einen handfesten Grund, auf Rederhaugen zu sitzen. Gib ihm einen Platz zum Schreiben. Er soll herausfinden, wer den Russen Informationen liefert. Und kein Wort über dieses Gespräch, verstanden?«

					»Martens«, sagte Sasha. »Die Zeit der krummen Touren ist vorbei. Das hier ist eine Aufgabe für den PST. Solltest du jemals wieder versuchen, mir nahezulegen, unter dem Deckmantel von SAGA die Behörden hinters Licht zu führen, werde ich dafür sorgen, dass gegen dich ermittelt wird – durch die Polizei.«

					»Alexandra«, protestierte MM, sah dann seine Niederlage aber offenbar ein.

					»Und noch etwas«, sagte Sasha. »Falls du Johnny Bergs Namen noch einmal erwähnst, sorge ich dafür, dass du nie wieder einen Fuß auf Rederhaugen setzt.«

				
					
						Kapitel 3 Niemand soll ertrinken

					
					Honnørbryggen, Oslo

					Olav Falck war spät dran für die Schiffstaufe am Pier Honnørbryggen, und als er außer Atem auf einen reservierten Platz in der ersten Reihe sank, merkte er, dass der Sitz nass war und die kleine Regenpfütze durch den Hosenboden seiner Cordhose drang.

					Mist, ein feuchter Hintern konnte leicht eine Erkältung nach sich ziehen, und in seinem Alter dauerten Erkältungen ewig.

					»Eure Königliche Hoheit, verehrter Herr Präsident, liebe Familie und Freunde«, begann Alexandra auf dem Podium und schaute dabei ins Publikum – da waren die Prinzessin als hohe Schirmherrin des Rettungsschiffes, der ehemalige Parlamentsabgeordnete, nunmehr Präsident der Seenotrettungsgesellschaft, und ihr Vater.

					Sensibel für die Dynamik der Macht, wie er war, erkannte Olav sofort die neue Rangordnung. Was war mit familia ante omnia – die Familie vor allem? Er selbst war zum Plebejer geworden. In der Woche zuvor hätte ihm die neue Empfangsdame auf Rederhaugen beinahe ein Namensschild angeklebt, bevor Siri Greve herbeigeeilt kam und die Demütigung abwendete.

					Ein roter Teppich führte in gerader Linie vom Rathaus hinaus auf den Pier, wo die »Falck 3« lag und im grauschwarzen Wasser dümpelte. Dass es ein großes Rettungsschiff war, stand außer Zweifel. So groß, dass Olav für einen Moment befürchtete, das Hafenbecken könnte an dieser Stelle zu flach sein. Von einem Heckaufbau mit einem so großen Oberdeck, dass ein Hubschrauber darauf landen konnte, führte eine Gangway hinüber zum Steuerhaus mit einer hohen Kommandobrücke und einem kräftigen Mast auf dem Dach.

					Seine Tochter beugte sich auf dem Podium nach vorn. »Wer sind wir? Wer sind wir als Individuen und als Nation?«

					Ihre rhetorische Glanzleistung, dachte Olav, zum ersten Mal vorgetragen auf Veras Beerdigungsfeier. Seitdem war sie so etwas wie ein Credo ihrer Mission mit SAGA geworden.

					»Wir sind eine Küstennation«, fuhr sie fort. »Meine Großmutter, möge sie in Frieden ruhen, kam von den Lofoten. Sie wuchs auf mit Geschichten von Schiffbrüchen, mit dem Glauben an den Draugr, der ein halbes Ruderboot rudert, mit der ewigen Furcht vor dem Ertrinken, davor, dass unsere Lieben nie mehr zurückkehren. Natürlich machte das die Menschen an der Küste besonders religiös. Hier standen die Gebetshäuser dicht an dicht, der Volksglaube war stark. Das Leben war vom Schicksal bestimmt. Man konnte jederzeit sterben. Im Jahr 1861 wurde festgestellt, dass jährlich zwischen siebenhundertzwölf und siebenhundertneunundfünfzig Fischer umkamen. Jährlich!«

					Er erkannte immer mehr von der Geschichtenerzählerin Vera in seiner Tochter. Man konnte viel über die anderen Spender der Seenotrettungsgesellschaft sagen, aber kaum einer von ihnen war rhetorisch begabt. Sie dagegen konnte die Reederaristokraten in ihren Bann ziehen. Deren Nachkommen waren meist geschichtsvergessene Taugenichtse und Partygirls, die sich in der Londoner Gesellschaft herumtrieben.

					»Deshalb sind wir den weitsichtigen Menschen dankbar, die an einem Sommertag des Jahres 1889 zusammenkamen, um die Rettungsgesellschaft zu gründen. Es erfüllt meine Familie mit Stolz und Demut, dass wir einen unterstützenden Beitrag zur Geschichte der Seenotrettung entlang der Küste leisten dürfen, und dies seit unserer ersten Schenkung eines Schiffes im Jahr 1916.«

					Seine Tochter hatte begriffen, welche Macht darin lag, dass eine junge Frau beherrschte, womit all seine alten Freunde ihren Ruhestand verbrachten: Seefahrtsgeschichte und Genealogie.

					»Das war die erste ›Falck‹«, sagte sie, »sie wurde in den 1960er- und 1970er-Jahren durch die ›Falck 2‹ ergänzt. ›Falck 2‹ übernahm das Echolot eines Rettungsschiffs namens ›Skomvær 2‹ und gab es später an die ›Sjøfareren‹ weiter, wie um zu zeigen, dass die Rettungsschiffe in einer ungebrochenen historischen Linie stehen – eine Tradition, die wir voller Stolz mit der ›Falck 3‹ fortsetzen. Anlässlich des hundertjährigen Jubiläums unserer unternehmerischen Tätigkeit auf Svalbard werden wir im kommenden Jahr eine Expedition mit dem Schiff zur Inselgruppe durchführen, bevor es an die Seenotrettungsgesellschaft übergeben wird.«

					Applaus brandete auf. Olav fröstelte im Nieselregen. Alexandra konnte zwar den Platz der Falcks im Mahlstrom der norwegischen Geschichte mit ein paar eleganten Pinselstrichen bildlich machen, aber besaß sie den Mumm, der nötig war, wenn SAGA Realpolitik betreiben musste?

					Als seine Tochter ihn als Direktor und Vorstandsvorsitzenden im Frühjahr ablöste, hatte er sich mit ihr zusammengesetzt und ihr erklärt, was dieser Job in all seinen technischen Einzelheiten beinhaltete. Als er damit durch war, hatte er sie im Kaminzimmer ernst angesehen.

					»Das war der offizielle Teil der Anweisung«, hatte er gesagt. »Denn was die SAGA immer war und immer bleiben muss, ist eine Speerspitze im Dienst norwegischer Interessen und letztlich eine Beschützerin unserer Freiheit.«

					Alexandra hatte gesagt: »Wir leben in einem demokratischen Land, Papa. Man kann nicht einfach machen, was man will.«

					Er hatte geantwortet, dass SAGA ja gerade eine letzte Verteidigungslinie für die Demokratie sei, wenn man auf Gegner treffe, die die Spielregeln der Demokratie nicht akzeptierten.

					Alexandra beendete ihre Ansprache an die Anwesenden mit einer rhetorischen Überraschung. »Ich habe über die Verbindungen zwischen der Seenotrettung und unserer Familie gesprochen. Mehr als die meisten anderen haben wir Unglücke auf See zu spüren bekommen. Die Vision und das Motto der Rettungsgesellschaft sind auch unsere eigenen: Niemand soll ertrinken.«

					Es gab Beifall, und eine Blaskapelle marschierte den Kai entlang. Das Schiff war geschmückt mit Luftballons und Girlanden in den Farben der Seenotrettungsgesellschaft.

					Was ist das hier, dachte Olav, ein Kindergeburtstag?

					Sein Verdacht wurde bestärkt, als er die Taufpatin sah, eine blasse Teenagerin umringt von Leibwächtern und Angestellten des Hofes, die die Verleihung des Schiffsnamens und ihre guten Wünsche in ein aufgebautes Mikrofon sprach. Sie ließ das Tau mit der Flasche los, die beim zweiten Versuch am Schiffsrumpf zerschellte.

					Die geladenen Gäste klatschten, und die Blaskapelle spielte einen Tusch.

					»Fehlen nur noch Papierhüte und Würstchen«, flüsterte Olav seinem Nebenmann zu. Der lachte nicht. Nein, dachte Olav, dies war nicht der Ort für subversive Witze.

					»Sie müssen stolz auf Ihre Tochter sein«, sagte der Nebenmann.

					Selbstverständlich war er das. Zuerst hatte er Angst vor dem gehabt, was alle Eltern fürchten – Kriminalität, Drogenmissbrauch, schwere Krankheiten –, und als sie größer wurde, ohne dass diese Schreckensszenarien eintrafen, wurde daraus eine eher diffuse Sorge, ob sie ihren Platz in der Welt finden würde. Ein Gefühl, das sich in Bezug auf seine beiden anderen Kinder weiterhin hielt – ruhelos und kinderlos, wie Sverre und Andrea waren.

					Nur ein einziges Mal hatte Olav Angst um Alexandra gehabt. Das war, als sie mit diesem manipulativen Skalpjäger John Omar Berg weggeflogen war. In der Sache hatte er ihr aber auch die Meinung gesagt. Gerade weil er so selten seine Stimme gegen sie erhob, hatte sie auf ihn gehört.

					Seine Tochter und Martens Magnus winkten Olav zu sich auf die Kommandobrücke. Dort erklärte der Kapitän stolz, dass die »Falck 3« das größte Schiff in der Flotte der Rettungsgesellschaft sein werde, und eines der größten Rettungsschiffe der Welt, zusammen mit dem deutschen Seenotrettungskreuzer »Hermann Marwede«.

					Die Prinzessin durfte einen Überlebensanzug ausprobieren und sprang nach einigem Zögern unter großem Beifall in das kalte, schwarze Dezembermeer, bevor sie die Veranstaltung verließ.

					Der Regen war stärker geworden, es war einer von diesen Tagen, an denen es nicht richtig hell wird. Olav stand an der Reling, als das Schiff zwischen den Rathauspiers zurücksetzte und Marschfahrt voraus aufnahm. Auf der einen Seite ragten grau und abweisend die Mauern der Festung Akershus in den Himmel, auf der anderen Seite beugte sich das weiße Dach des Astrup-Fernley-Museums zum Wasser hinunter, wie ein gekentertes Segelboot an der Oberfläche.

					Wehmut überkam ihn, wie so manches Mal, wenn er an dem Schulgebäude vorbeikam, in dem er vor neunundsechzig Jahren – ja, es war verrückt – eingeschult worden war. Andererseits: Er konnte sich manchmal auch an diesem neuen Leben als Rentner erfreuen.

					»Olav«, sagte MM, der neben ihn getreten war und seine starken Fäuste um das Geländer schloss. »Hast du schon von Hans gehört?«

					»Was ist jetzt wieder? Haben ihn die Vereinten Nationen zum Hochkommissar für Flüchtlinge ernannt? Oder wurde er in flagranti mit einer jungen Politikerin der Linksradikalen erwischt?«

					»Wir haben gerade die Nachricht erhalten, dass er verletzt ist. Schwer verletzt, er hatte einen Unfall.«

					Olav drehte sich abrupt zu dem Offizier um. »Was sagst du da? Wo ist er? Im Nahen Osten?«

					»Nein«, antwortete MM, »der Unfall ereignete sich auf dem norwegischen Kontinentalsockel, vor den Vesterålen, bei einem Einsatz mit dem 330. Rettungsgeschwader. Die Details kennen wir noch nicht, aber er liegt im Krankenhaus von Bodø im Koma.«

					»Grundgütiger«, sagte Olav. Das waren erschütternde Neuigkeiten.

					Vor dem Schiffsbug wuchsen die Steilklippen mit Veras alter Hütte auf Stupet in die Höhe, und hinter der Felsformation kam der Rosenturm des Hauptgebäudes in Sicht. Das Schiff verlangsamte seine Fahrt und tuckerte gemächlich zum äußersten Anleger in Øksevika auf der südlichen Landzunge von Rederhaugen. Es war kaum zu fassen. Hans Falck, Verführer und Frauenheld par excellence, die Stimme der Unterdrückten und der Retter der Kriegsversehrten, der Mann mit den neun Leben. Konnte er wirklich im Koma liegen?

					»Hoffen wir, dass er nicht stirbt«, sagte Olav.

					»Wirklich«, nickte MM.

					»Weißt du, Martens«, sagte Olav und lehnte sich über die Reling, »Leute von Hans’ Schlag, Menschenverführer, sind am lebendigsten, wenn sie tot sind. Verstehst du? Möge er um Gottes willen überleben!«

				
					
						Kapitel 4 Putin ist die einzige Hoffnung des Westens

					
					Rederhaugen, Oslo

					Ein Taxi fuhr durch das Haupttor von Rederhaugen und glitt langsam die Ahornallee entlang. Die Bäume waren ein wenig windschief durch die Herbststürme. Im Fond saß Sverre Falck. Die Paradeuniform kratzte an den Schenkeln. Der Beweis für seinen Einsatz in Afghanistan baumelte an der Uniformbrust, zusammen mit mehreren anderen Medaillen. Man hatte ihm die Einsatzmedaille der Norwegischen Streitkräfte mit Rosette verliehen, die jetzt an der Uniform getragen wurde, nahe am Herzen, für »Tapferkeit und Mut«.

					Der Wagen hielt am Wendeplatz.

					»Danke«, sagte der Taxifahrer.

					»Ich habe zu danken«, erwiderte Sverre und öffnete die Autotür.

					Der Fahrer musterte die Uniform. »Für den Dienst, den Sie für unser Land leisten.«

					Schultern gerade, Brust raus und Blick in die Ewigkeit. War es nicht das, was der Ausbilder ihnen eingetrichtert hatte, als Sverre ein junger Rekrut war?

					Vor dem Afghanistan-Einsatz hatten viele es ihm nicht zugetraut und schlecht über ihn geredet. Sein Vater, die Geschwister, die Kameraden. Aber Tatsache war, um den Kompaniechef zu zitieren, dass Scharfschütze Falck »ganz objektiv die Erwartungen übertroffen hat«.

					Kopf hoch und Blick geradeaus. Er kehrte im Triumph zurück. Er hatte die Zeit in Afghanistan genutzt, um nachzudenken. Darüber, wie er bekommen konnte, was ihm rechtmäßig zustand. Die Position an der Spitze der SAGA.

					Warum also wurde er den eisigen Atem der Angst im Nacken nie ganz los? War es alter Rotz von früheren Einsätzen dort unten, die Drähte am Straßenrand, der Knall, das Pfeifen im Ohr und der Sand in den Nasenlöchern, nachdem die Landmine hochging? Oder die verängstigten Ausländer im Gästehaus, die sie aus der Gewalt der Terroristen befreiten, oder die Gespenster vom Hotel Intercontinental?

					Die Erinnerungen flossen ineinander und formten sich zu verzerrten Gesichtern, so wie man manchmal einen Troll sieht, wenn man nachts im Wald lange genug auf einen Baum starrt.

					An der Tür stand Sasha und begrüßte die Gäste. Die eiserne Faust der Eifersucht schloss sich um sein Herz. Einmal, als er noch klein gewesen war, hatte er neben seinem Vater an der großen Tür gestanden. Das war sein Platz. Der Erstgeborene in gerade absteigender Linie.

					»Steh breitbeinig, wie ein Feldherr«, hatte Olav ihn ermahnt und ihm mit den rauen Händen den Kopf getätschelt. An den Abenden lasen sie über Karl XII. und Bonaparte. »Du trägst den Generalstab in deinem Rucksack, Sverre. Eines Tages wirst du es sein, der hier steht.«

					Immer hatte er versucht, es dem Vater recht zu machen. War dem Pfad gefolgt, den dieser vorgezeichnet hatte. Militärdienst, Jurastudium, Afghanistan, SAGA. Olav war nie zufrieden. »Das Leben eines Mannes ist unvollständig, wenn er nicht Krieg, Liebe und Armut erlebt hat«, pflegte er zu sagen.

					Als hätte sein Vater Armut erlebt. Oder Krieg. Sverre war nicht einmal sicher, ob Olav überhaupt jemanden geliebt hatte.

					Irgendwann hatte es ihm gereicht. Das letzte Mal war er im Frühjahr auf Rederhaugen gewesen, während des Familienrats, bei dem das Erbe zwischen dem Bergenser und dem Osloer Zweig, dem er selbst angehörte, aufgeteilt werden sollte. Sverre hatte seine Anteile an der SAGA-Gruppe an die Bergenser verkaufen wollen, was sein Vater natürlich als Loyalitätsbruch empfand. Die Konsequenz daraus stand jetzt mit ausgebreiteten Armen vor ihm.

					»Sverre!«, sagte Sasha lächelnd und legte ihre schmalen Hände um seine Oberarme.

					Sie war älter geworden, oder vielleicht war es ihr Kleidungsstil.

					»Ich habe mit dem Oberbefehlshaber der Norwegischen Streitkräfte gesprochen. Die Berichte über dich in Afghanistan sind sehr gut.«

					Ein solches Lob hätte Sverre eigentlich mit Stolz erfüllen müssen, aber der herablassende und offizielle Tonfall seiner Schwester verhinderte das. Die Berichte über dich – wer sprach denn so mit seinem Bruder? Sie genoss es offenbar zu sehen, wie er angekrochen kam.

					Ein heimeliger Duft von Wein und Gewürznelken, vermischt mit Stimmengewirr und dem Klirren von Gläsern und Porzellan, schlug ihm entgegen, als er eintrat. Noch bevor er die Menschenmenge im Foyer halb durchquert hatte, war ihm bereits von irgendeinem ältlichen Militärfreund ein Sitz im Vorstand einer Stiftung angeboten worden. Er begrüßte Olavs alte Mitstreiterin Signy Ytre Arna, Politikerin der Zentrumspartei und gewiefte Spezialistin für politischen Kuhhandel, deren voluminöse Taille mit mehreren Minister- und Vorstandsposten gepolstert war. »Alles an Signy ist üppig«, pflegte Olav zu sagen, »abgesehen vom Rückhalt in ihrer Partei.«

					Sverre entschuldigte sich und ging auf die Toilette. Wusch sich das Gesicht. Blickte in den Spiegel. Rein physisch konnte er sein Ich von vor der Zeit in der Kampfschwimmereinheit wiedererkennen, das lange Gesicht mit der spitzen Falck-Nase, der blassen Haut, die im Sommer goldbraun wurde, den kleinen blauen Augen, die seinem Blick etwas Prüfendes gaben. Ein Gesicht, das früher als arrogant bezeichnet worden war, dem aber jetzt etwas Lebenserfahrenes anhaftete, wie einem antiken Möbelstück, das endlich seinen Wert erhalten hatte.

					Ihm gefiel das. Er war ein anderer Mann als der, der nach Afghanistan gegangen war.

					Als er wieder in die Halle kam, hörte er hinter sich eine Stimme: »Sverre!«

					Andrea bahnte sich einen Weg durch die Menge, genauso hochgewachsen und androgyn wie immer, obwohl ihr dunkles Haar länger geworden war und jetzt hinabhing. Sie umarmten sich.

					»Du bist die Einzige, die ich froh bin zu sehen«, sagte Sverre.

					Seine kleine Schwester hielt ihn an den Schultern, als wollte sie sich vergewissern, dass er es wirklich war. »Es ist so gut, dich zu sehen, Sverre, ich hatte Angst um dich!«

					Sverre setzte ein blasiertes Gesicht auf. »Alles in Ordnung hier in dem Laden?«

					»Alles okay. Alexandra die Große regiert mit eiserner Hand.« Sie zuckte die Schultern. »Hab überlegt, ob ich es wie du machen soll und meinen Anteil an dem ganzen Scheiß verkaufe.«

					»Warte damit, ich habe noch nicht verkauft«, sagte Sverre schnell. »Ich will mit dir reden, bevor wir irgendwelche Entscheidungen treffen.«

					Wie immer bei solchen Empfängen kochte die Eingangshalle über vor Klatsch, Geläster und politischem Ränkespiel.

					»Hast du übrigens gehört, dass Hans im Koma liegt?«, fragte seine Schwester.

					»Was?«

					»Ein Unfall in Nordnorwegen. Marte und ihre Brüder sind hingeflogen.«

					Was bedeutete ein außer Gefecht gesetzter Hans für seine eigenen Pläne? Vielleicht nicht die Welt, aber Sverre war derjenige im Osloer Zweig, der definitiv das beste Verhältnis zu dem Bergenser hatte, also war das eine schlechte Nachricht. Konnte er sie zu seinem Vorteil nutzen?

					Als Sverre durch die Halle schritt, winkte ihn sofort eine Gruppe alter Trinkkumpane aus dem vornehmen Osloer Westen zu sich, die in eine hitzige Debatte mit einer jungen Frau vertieft waren.

					»Und Sie sind …?«, fragte Sverre und sah die junge Frau an.

					»Ingeborg«, antwortete sie, und in ihrem Gesicht erschienen zwei Lachgrübchen. »Ingeborg Johnsen.«

					Sie wandte sich wieder ihren Gesprächspartnern zu.

					»Ihr seid besessen vom Islam«, sagte sie. »Ihr glaubt im Ernst, dass eine Religion, die maximal 5 Prozent der Landesbevölkerung umfasst – und von diesen 5 Prozent will nur eine kleine Minderheit überhaupt einen politischen Islam –, die Theokratie in einer der säkularsten und modernsten Gesellschaften der Welt einführt?«

					»Aus Ihnen spricht pure Naivität!«, erwiderte Victor Prydz, ein alter Schulfreund von Sverre, ein Privatier und Investor, der für seine stark reaktionären Standpunkte bekannt war.

					»Und weil ihr nichts anderes als Islamisierung seht«, fuhr Ingeborg fort, »seht ihr auch nicht die wirklichen politischen Bedrohungen unserer Gesellschaft. Die autoritären Regime im Osten, in China und Russland.«

					Ein blaues Einstecktuch ragte aus Prydz’ Brusttasche, wie immer passend zur Farbe seiner Weste. Er beugte sich näher zu ihr. »Wir sind in einer Liga mit den Russen. Wir sind Hochkulturen, im Gegensatz zu den Wüstenbarbaren. Die meisten im Westen haben kapituliert. Glauben Sie, die Leute in Ungarn und Russland lassen es zu, dass Muslime Schulkinder schikanieren, nur weil die Salami essen?«

					»Salami«, erwiderte sie höhnisch, »Sie glauben, hier geht es um Wurst?«

					»Das ist ein Symbol für etwas Größeres. Im Osten sind die Menschen stolz auf ihr Land. Sie schämen sich ihrer Kultur nicht. Putin und Orbán sind nicht unsere Feinde. Putin ist die einzige Hoffnung des Westens.«

					Prydz drehte sich zu Sverre um. »Aber seht her! Hier ist ein Mann, der tatsächlich für sein Vaterland gegen die Islamisten gekämpft hat. Was sagst du, Sverre Falck?«
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5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole, must be distributed entirely under this license, and must not be distributed under any other license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are not met.



DISCLAIMER

The font software is provided "as is", without warranty of any kind, express or implied, including but not limited to any warranties of merchantability, fitness for a particular purpose and noninfringement of copyright, patent, trademark, or other right. In no event shall the copyright holder be liable for any claim, damages or other liability, including any general, special, indirect, incidental, or consequential damages, whether in an action of contract, tort or otherwise, arising from, out of the use or inability to use the font software or from other dealings in the font software.
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Copyright (c) 2011, Juan Pablo del Peral (juan@huertatipografica.com.ar), 

with Reserved Font Names "Alegreya" "Alegreya SC"



This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.

This license is copied below, and is also available with a FAQ at: http://scripts.sil.org/OFL



-----------------------------------------------------------

SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007

-----------------------------------------------------------



PREAMBLE

The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide development of collaborative font projects, to support the font creation efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and open framework in which fonts may be shared and improved in partnership with others.



The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, redistributed and/or sold with any software provided that any reserved names are not used by derivative works. The fonts and derivatives, however, cannot be released under any other type of license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the fonts or their derivatives.



DEFINITIONS

"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may include source files, build scripts and documentation.



"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting, or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical writer or other person who contributed to the Font Software.



PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify, redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components, in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled, redistributed and/or sold with any software, provided that each copy contains the above copyright notice and this license. These can be included either as stand-alone text files, human-readable headers or in the appropriate machine-readable metadata fields within text or binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font Software shall not be used to promote, endorse or advertise any Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole, must be distributed entirely under this license, and must not be distributed under any other license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.




Bitstream Vera Fonts Copyright

------------------------------



Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is

a trademark of Bitstream, Inc.




                                 Apache License

                           Version 2.0, January 2004

                        http://www.apache.org/licenses/



   TERMS AND CONDITIONS FOR USE, REPRODUCTION, AND DISTRIBUTION



   1. Definitions.



      "License" shall mean the terms and conditions for use, reproduction,

      and distribution as defined by Sections 1 through 9 of this document.



      "Licensor" shall mean the copyright owner or entity authorized by

      the copyright owner that is granting the License.



      "Legal Entity" shall mean the union of the acting entity and all

      other entities that control, are controlled by, or are under common

      control with that entity. For the purposes of this definition,

      "control" means (i) the power, direct or indirect, to cause the

      direction or management of such entity, whether by contract or

      otherwise, or (ii) ownership of fifty percent (50%) or more of the

      outstanding shares, or (iii) beneficial ownership of such entity.



      "You" (or "Your") shall mean an individual or Legal Entity

      exercising permissions granted by this License.



      "Source" form shall mean the preferred form for making modifications,

      including but not limited to software source code, documentation

      source, and configuration files.



      "Object" form shall mean any form resulting from mechanical

      transformation or translation of a Source form, including but

      not limited to compiled object code, generated documentation,

      and conversions to other media types.



      "Work" shall mean the work of authorship, whether in Source or

      Object form, made available under the License, as indicated by a

      copyright notice that is included in or attached to the work

      (an example is provided in the Appendix below).



      "Derivative Works" shall mean any work, whether in Source or Object

      form, that is based on (or derived from) the Work and for which the

      editorial revisions, annotations, elaborations, or other modifications

      represent, as a whole, an original work of authorship. For the purposes

      of this License, Derivative Works shall not include works that remain

      separable from, or merely link (or bind by name) to the interfaces of,

      the Work and Derivative Works thereof.



      "Contribution" shall mean any work of authorship, including

      the original version of the Work and any modifications or additions

      to that Work or Derivative Works thereof, that is intentionally

      submitted to Licensor for inclusion in the Work by the copyright owner

      or by an individual or Legal Entity authorized to submit on behalf of

      the copyright owner. For the purposes of this definition, "submitted"

      means any form of electronic, verbal, or written communication sent

      to the Licensor or its representatives, including but not limited to

      communication on electronic mailing lists, source code control systems,

      and issue tracking systems that are managed by, or on behalf of, the

      Licensor for the purpose of discussing and improving the Work, but

      excluding communication that is conspicuously marked or otherwise

      designated in writing by the copyright owner as "Not a Contribution."



      "Contributor" shall mean Licensor and any individual or Legal Entity

      on behalf of whom a Contribution has been received by Licensor and

      subsequently incorporated within the Work.



   2. Grant of Copyright License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      copyright license to reproduce, prepare Derivative Works of,

      publicly display, publicly perform, sublicense, and distribute the

      Work and such Derivative Works in Source or Object form.



   3. Grant of Patent License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      (except as stated in this section) patent license to make, have made,

      use, offer to sell, sell, import, and otherwise transfer the Work,

      where such license applies only to those patent claims licensable

      by such Contributor that are necessarily infringed by their

      Contribution(s) alone or by combination of their Contribution(s)

      with the Work to which such Contribution(s) was submitted. If You

      institute patent litigation against any entity (including a

      cross-claim or counterclaim in a lawsuit) alleging that the Work

      or a Contribution incorporated within the Work constitutes direct

      or contributory patent infringement, then any patent licenses

      granted to You under this License for that Work shall terminate

      as of the date such litigation is filed.



   4. Redistribution. You may reproduce and distribute copies of the

      Work or Derivative Works thereof in any medium, with or without

      modifications, and in Source or Object form, provided that You

      meet the following conditions:



      (a) You must give any other recipients of the Work or

          Derivative Works a copy of this License; and



      (b) You must cause any modified files to carry prominent notices

          stating that You changed the files; and



      (c) You must retain, in the Source form of any Derivative Works

          that You distribute, all copyright, patent, trademark, and

          attribution notices from the Source form of the Work,

          excluding those notices that do not pertain to any part of

          the Derivative Works; and



      (d) If the Work includes a "NOTICE" text file as part of its

          distribution, then any Derivative Works that You distribute must

          include a readable copy of the attribution notices contained

          within such NOTICE file, excluding those notices that do not

          pertain to any part of the Derivative Works, in at least one

          of the following places: within a NOTICE text file distributed

          as part of the Derivative Works; within the Source form or

          documentation, if provided along with the Derivative Works; or,

          within a display generated by the Derivative Works, if and

          wherever such third-party notices normally appear. The contents

          of the NOTICE file are for informational purposes only and

          do not modify the License. You may add Your own attribution

          notices within Derivative Works that You distribute, alongside

          or as an addendum to the NOTICE text from the Work, provided

          that such additional attribution notices cannot be construed

          as modifying the License.



      You may add Your own copyright statement to Your modifications and

      may provide additional or different license terms and conditions

      for use, reproduction, or distribution of Your modifications, or

      for any such Derivative Works as a whole, provided Your use,

      reproduction, and distribution of the Work otherwise complies with

      the conditions stated in this License.



   5. Submission of Contributions. Unless You explicitly state otherwise,

      any Contribution intentionally submitted for inclusion in the Work

      by You to the Licensor shall be under the terms and conditions of

      this License, without any additional terms or conditions.

      Notwithstanding the above, nothing herein shall supersede or modify

      the terms of any separate license agreement you may have executed

      with Licensor regarding such Contributions.



   6. Trademarks. This License does not grant permission to use the trade

      names, trademarks, service marks, or product names of the Licensor,

      except as required for reasonable and customary use in describing the

      origin of the Work and reproducing the content of the NOTICE file.



   7. Disclaimer of Warranty. Unless required by applicable law or

      agreed to in writing, Licensor provides the Work (and each

      Contributor provides its Contributions) on an "AS IS" BASIS,

      WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or

      implied, including, without limitation, any warranties or conditions

      of TITLE, NON-INFRINGEMENT, MERCHANTABILITY, or FITNESS FOR A

      PARTICULAR PURPOSE. You are solely responsible for determining the

      appropriateness of using or redistributing the Work and assume any

      risks associated with Your exercise of permissions under this License.



   8. Limitation of Liability. In no event and under no legal theory,

      whether in tort (including negligence), contract, or otherwise,

      unless required by applicable law (such as deliberate and grossly

      negligent acts) or agreed to in writing, shall any Contributor be

      liable to You for damages, including any direct, indirect, special,

      incidental, or consequential damages of any character arising as a

      result of this License or out of the use or inability to use the

      Work (including but not limited to damages for loss of goodwill,

      work stoppage, computer failure or malfunction, or any and all

      other commercial damages or losses), even if such Contributor

      has been advised of the possibility of such damages.



   9. Accepting Warranty or Additional Liability. While redistributing

      the Work or Derivative Works thereof, You may choose to offer,

      and charge a fee for, acceptance of support, warranty, indemnity,

      or other liability obligations and/or rights consistent with this

      License. However, in accepting such obligations, You may act only

      on Your own behalf and on Your sole responsibility, not on behalf

      of any other Contributor, and only if You agree to indemnify,

      defend, and hold each Contributor harmless for any liability

      incurred by, or claims asserted against, such Contributor by reason

      of your accepting any such warranty or additional liability.



   END OF TERMS AND CONDITIONS



   APPENDIX: How to apply the Apache License to your work.



      To apply the Apache License to your work, attach the following

      boilerplate notice, with the fields enclosed by brackets "[]"

      replaced with your own identifying information. (Don't include

      the brackets!)  The text should be enclosed in the appropriate

      comment syntax for the file format. We also recommend that a

      file or class name and description of purpose be included on the

      same "printed page" as the copyright notice for easier

      identification within third-party archives.



   Copyright [yyyy] [name of copyright owner]



   Licensed under the Apache License, Version 2.0 (the "License");

   you may not use this file except in compliance with the License.

   You may obtain a copy of the License at



       http://www.apache.org/licenses/LICENSE-2.0



   Unless required by applicable law or agreed to in writing, software

   distributed under the License is distributed on an "AS IS" BASIS,

   WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or implied.

   See the License for the specific language governing permissions and

   limitations under the License.
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PREAMBLE

The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide

development of collaborative font projects, to support the font creation

efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and

open framework in which fonts may be shared and improved in partnership

with others.



The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and

redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The

fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 

redistributed and/or sold with any software provided that any reserved

names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,

however, cannot be released under any other type of license. The

requirement for fonts to remain under this license does not apply

to any document created using the fonts or their derivatives.



DEFINITIONS

"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright

Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may

include source files, build scripts and documentation.



"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the

copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as

distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,

or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the

Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a

new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical

writer or other person who contributed to the Font Software.



PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,

redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font

Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components,

in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,

redistributed and/or sold with any software, provided that each copy

contains the above copyright notice and this license. These can be

included either as stand-alone text files, human-readable headers or

in the appropriate machine-readable metadata fields within text or

binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font

Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding

Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as

presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font

Software shall not be used to promote, endorse or advertise any

Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the

Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written

permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,

must be distributed entirely under this license, and must not be

distributed under any other license. The requirement for fonts to

remain under this license does not apply to any document created

using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE

COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.




Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.

Glyphs imported from Arev fonts are (c) Tavmjong Bah (see below)





Bitstream Vera Fonts Copyright

------------------------------



Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is

a trademark of Bitstream, Inc.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy

of the fonts accompanying this license ("Fonts") and associated

documentation files (the "Font Software"), to reproduce and distribute the

Font Software, including without limitation the rights to use, copy, merge,

publish, distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit

persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to the

following conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice shall

be included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular

the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and

additional glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts

are renamed to names not containing either the words "Bitstream" or the word

"Vera".



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or Font

Software that has been modified and is distributed under the "Bitstream

Vera" names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but no

copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS

OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,

FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,

TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME

FOUNDATION BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING

ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES,

WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF

THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE

FONT SOFTWARE.



Except as contained in this notice, the names of Gnome, the Gnome

Foundation, and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or

otherwise to promote the sale, use or other dealings in this Font Software

without prior written authorization from the Gnome Foundation or Bitstream

Inc., respectively. For further information, contact: fonts at gnome dot

org.



Arev Fonts Copyright

------------------------------



Copyright (c) 2006 by Tavmjong Bah. All Rights Reserved.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the fonts accompanying this license ("Fonts") and

associated documentation files (the "Font Software"), to reproduce

and distribute the modifications to the Bitstream Vera Font Software,

including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,

distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit

persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to

the following conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice

shall be included in all copies of one or more of the Font Software

typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in

particular the designs of glyphs or characters in the Fonts may be

modified and additional glyphs or characters may be added to the

Fonts, only if the fonts are renamed to names not containing either

the words "Tavmjong Bah" or the word "Arev".



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts

or Font Software that has been modified and is distributed under the 

"Tavmjong Bah Arev" names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but

no copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by

itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL

TAVMJONG BAH BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.



Except as contained in this notice, the name of Tavmjong Bah shall not

be used in advertising or otherwise to promote the sale, use or other

dealings in this Font Software without prior written authorization

from Tavmjong Bah. For further information, contact: tavmjong @ free

. fr.



TeX Gyre DJV Math

-----------------

Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.



Math extensions done by B. Jackowski, P. Strzelczyk and P. Pianowski

(on behalf of TeX users groups) are in public domain.



Letters imported from Euler Fraktur from AMSfonts are (c) American

Mathematical Society (see below).

Bitstream Vera Fonts Copyright

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera

is a trademark of Bitstream, Inc.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy

of the fonts accompanying this license (“Fonts”) and associated

documentation

files (the “Font Software”), to reproduce and distribute the Font Software,

including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,

distribute,

and/or sell copies of the Font Software, and to permit persons  to whom

the Font Software is furnished to do so, subject to the following

conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice

shall be

included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular

the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and

additional

glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts are

renamed

to names not containing either the words “Bitstream” or the word “Vera”.



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or

Font Software

that has been modified and is distributed under the “Bitstream Vera”

names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but

no copy

of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED “AS IS”, WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS

OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,

FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,

TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME

FOUNDATION

BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL,

SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN

ACTION

OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR

INABILITY TO USE

THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the names of GNOME, the GNOME

Foundation,

and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or otherwise to promote

the sale, use or other dealings in this Font Software without prior written

authorization from the GNOME Foundation or Bitstream Inc., respectively.

For further information, contact: fonts at gnome dot org.



AMSFonts (v. 2.2) copyright



The PostScript Type 1 implementation of the AMSFonts produced by and

previously distributed by Blue Sky Research and Y&Y, Inc. are now freely

available for general use. This has been accomplished through the

cooperation

of a consortium of scientific publishers with Blue Sky Research and Y&Y.

Members of this consortium include:



Elsevier Science IBM Corporation Society for Industrial and Applied

Mathematics (SIAM) Springer-Verlag American Mathematical Society (AMS)



In order to assure the authenticity of these fonts, copyright will be

held by

the American Mathematical Society. This is not meant to restrict in any way

the legitimate use of the fonts, such as (but not limited to) electronic

distribution of documents containing these fonts, inclusion of these fonts

into other public domain or commercial font collections or computer

applications, use of the outline data to create derivative fonts and/or

faces, etc. However, the AMS does require that the AMS copyright notice be

removed from any derivative versions of the fonts which have been altered in

any way. In addition, to ensure the fidelity of TeX documents using Computer

Modern fonts, Professor Donald Knuth, creator of the Computer Modern faces,

has requested that any alterations which yield different font metrics be

given a different name.



$Id$






